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Hilf uns! Zu dunkel, Herr, find deine Pfade.
Laß uns nicht aus der Liebe! Gib uns Gnade!

II.
Du ließeft auf Gomorrha Pech und Schwefel
Herniederregnen, himmlifch reine Saat.
Was züchtigft du uns, Herr, mit Menfchenfrevel,
Der Haß gebiert und neue Miffetat?

Was treibt uns dein Gericht von Fehl zu Fehle,
Verdrängt den Glauben von der Liebe Pfad?
Was fchlägft du ärger als den Leib die Seele,
Die nidit begreift, wer ihr verderbend naht?
Dein Werkzeug find wir, auch von Haß getrieben;
Gib uns die Kraft, zu glauben und zu lieben,
Im Menfchenirrfinn deine Hand zu fehen,
In Demut auch dem Graufen uns zu fügen

Nein! Das vermag kein Herz! Laß die genügen!
In Gnaden — kennft du Gnade — uns vergehen!

März 1943.

Die Dichterin ift Dorothea Hiller, von Gärtringen, Tochter von Ulrich von
Wilamowitz-Möllendorff, Enkelin von Theodor Mommsen. Sie fchrieb diefes
Gedicht nach der Zerftörung ihres Wohnortes, Weitend bei Berlin. Jetzt ift fie ver-
fchollen in Pommern.

Wochenendkurs des fchweizerifchen Zweiges der
internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit

Der Wochenendkurs, der über Pfingften im Schloß Hünigen im
Emmental ftattfand, war nicht unter einem Gefamtthema angekündigt
worden, und doch war fein Kennzeichen gerade die Einheitlichkeit,
daneben auch die Bedeutfamkeit der Verhandlungsgegenftände und der

Art, wie fle durch die Referenten und in den Diskuffionen befprochen
wurden. Das erfte Referat, ein Bericht von Frau Profeffor Baumgarten

über eine Reife nach Deutfchland, vorwiegend in die franzöfifche
Befetzungszone, vermittelte uns ganz neue Gefichtspunkte, ließ uns
nicht nur die materielle Not in Deutfchland konkreter und in ihren
Auswirkungen auf die geiftigen Zuftande fehen, fondern ftellte uns
auch vor beftimmte Aufgaben hinfichtlich der geiftigen Beeinfluffung:
Alles zu tun, um den Deutfchen aus einer Ifolierung heraus zu helfen,
die zum Teil durch technifche Gründe bedingt ill und mit fchuld ift,
daß fie nur die Not fehen, deren Opfer fie find, aber nicht das Elend,
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das fie verurfacht haben, und nicht die Probleme, die die andern Völker

befchäftigen. Der gleichen Frage der deutfchen Schuld, aber mehr
von den andern Ländern aus gefehen, die fich als Opfer oder als Sie-
gerftaaten damit auseinanderfetzen muffen, begegneten wir auch im
Schlußreferat von Frau Ragaz, die über den auf den kommenden
Auguft feftgefetzten internationalen Kongreß der Frauenliga für Frieden

und Freiheit in Luxemburg fprach. Diefer Kongreß, zu dem die
Pfingfttagung den fchweizerifchen Zweig geiftig vorbereiten wollte,
wird tagen unter dem Gefamtthema „Eine neue Welt?", und der
Bericht von Frau Ragaz gab uns einen Eindruck von der Fülle der
Probleme, die dort verhandelt werden follen, von der Schwierigkeit der
Zufammenarbeit fo vieler Delegierter fo verfchiedener Länder, aber
auch von der Notwendigkeit diefer Arbeit und davon, wie gut es ift,
daß das Leben der fchweizerifchen Liga durch den Kontakt mit der
internationalen gefördert und bereichert wird. Das Referat, das diefem
Arbeitsbericht unmittelbar voranging und zum Teil mit ihm zufammen
diskutiert wurde: „Die Verwendung der Atomenergie für friedliche
Zwecke" von Fräulein Dr. Stähelin fagte uns befonders eindringlich,
daß diefe Arbeit nötig ift. Die Referentin verftand es meisterhaft, uns
Laien von Phyfik und Chemie fo viel beizubringen, daß wir uns eine
Vorftellung davon machen konnten, was dem Menfchen für eine
Macht gegeben ift, wie nahe beieinander die fegensreiche Verwendung
zu friedlichen und die höllifche zu kriegerifchen Zwecken ift und wie
nur eine völlige Ueberwindung des Krieges verhindern kann, daß diefe
Macht uns zum Verderben wird. Daß wir in einem furchtbar ernften
Augenblick tagen, fo ernft wie in den erften Kriegsjahren, wo wir
uns nur deffen ftärker bewußt waren, klang auch durch die beiden
großartigen Referate von Frau Profeffor Siemfen über: „Die Schweiz
und die UNO" und „Die wirtfchaftlichen und fozialen Vorausfetzungen

der Friedensficherung". Ihren Inhalt auch nur andeutungsweife
wiederzugeben ift im Rahmen eines fo kurzen Berichtes nicht möglich,
doch enthält die Refolution, die den Abfchluß diefes kurzen Hinweifes
auf die fchöne und wertvolle Tagung bilden foil, einige wefentliche
Gedanken, namentlich des erften Vortrages:

„In der heutigen, durch den zweiten Weltkrieg gefchaffenen Lage
bedeutet die weltumfaffende Sicherheitsorganifation der UNO die
einzige Möglichkeit, einen Friedensaufbau zu verwirklichen. Insbefondere
gibt es für Europa keine andere Möglichkeit, feine wirtfchaftliche und
kulturelle Exiftenz zu behaupten, da die das neunzehnte Jahrhundert
beftimmende Politik des Mächtegleichgewichts keine Realität mehr
befitzt. Damit verliert die fchweizerifche Politik der Neutralität ihre
Grundlage. Diefe war nützlich für Europa und lebensnotwendig für
die Schweiz, folange durch fle dem Hegemonieftreben der Großmächte
eine Grenze gefetzt wurde. Heute, da es weder eine europäifche
Großmacht noch eine Gleichgewichtspolitik gibt und geben kann, liegt Siche-

306



rung und Verpflichtung der Schweiz einzig und allein in dem Beitrag
zu einer Weltfriedensföderation.

Deswegen fetzt fich die Internationale Frauenliga mit voller
Ueberzeugung ein für den Beitritt der Eidgenoffenfchaft zur UNO,
mit den Verpflichtungen, die ihr daraus erwachfen können. Die
Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit ill trotz den Mängeln,
die einer erften weltumfaffenden Organifation notwendig anhaften,
von der Richtigkeit ihrer Grundfätze, der Möglichkeit eines Ausbaus
und der Verpflichtung, zu diefem Ausbau beizutragen, überzeugt, und
glaubt, daß die Schweiz im Falle ihres Nichtbeitrittes in eine
wirtfchaftlich und politifch gefährliche und moralifch unfruchtbare Ifolierung

geraten würde." Chriftine Ragaz.

Dürfen wir nochmals bitten
Die Verbindung mit unferen religiös-fozialen Gefinnungsgenoffen

in Deutfchland ift nach langen Jahren des Unterbruches, während
welchen fie ein fchweres Schickfal belaftete, wieder zuftande gekommen.

Wir hatten fie während diefer Zeit nicht vergeffen, fondern uns
manchmal gefragt: Was können wir für fie tun? Aber unfer Vermögen
war zu fchwach, um die Mauern der Abfperrung zu brechen. Heute
aber find fle gebrochen.

Wir vernehmen von unferen Freunden, daß in den Kreifen der
Sozialdemokratie, der jungen Pfarrer und Intellektuellen, aber auch

unter dem Jungvolk aller Art ein Hunger aufgebrochen ill nach lebendiger

Frömmigkeit, dem befonders die religiös-foziale Botfchaft entge-
gegenkommt, die freudig aufgenommen wird. Unfere deutfchen Freunde
leiften ihr belles, um diefe Botfchaft auszurichten. Sie find aber dabei
vielfach gehindert durch Mangel an allem und jedem, was dazu
gehören würde: Papier, Druckfachen, Brofchüren, Büchern. Solches werden

wir ihnen, gehindert durch Ausfuhrfchwierigkeiten, nur in befchei-
denem Maße fenden können. Aber unfere Freunde und deren Mitarbeiter

leiden noch perfönlichen Mangel, der fie in ihrer Arbeitsfreudigkeit
hindert. Diefem vermöchten wir abzuhelfen durch eine Sammlung von
Lebensmitteln, Kleidern, Wäfche, Nähfaden, Nadeln, Knöpfen und
übrigen Dingen des täglichen Bedarfes, die wir vielleicht bei uns noch
vorfinden, auch wenn unfere Vorräte, durch die Abgabe an andere
Hilfsaktionen, noch fo knapp geworden find. Wir helfen mit diefen
Dingen Gesinnungsfreunden, arbeitstüchtig und dienstbereit zu fein
und im Sinne unferer Überzeugung auch bei andern dem Hunger und
der Blöße zu wehren. Wir dienen auf diefe Weife jenem Aufbau
Deutfchlands, den wir verantworten können. Es ift Hilfe an Gefin-
nungsfreunden, für die wir uns befonders verantwortlich wiffen, die
Samen ausftreuen im Dienfte des Reiches Gottes.
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